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»Ich denke Dein!«
(Samstag’s Poesie eines (Ehemannes. Zur Guitarre

zu fingen.)

Ich denke Dein,
Wenn Von Aurorens Strahlen
Die Kasseekanne hoch erglüht,
Und Deine Wange, holde Gattin!
Im Eifer des Genusses blüht.

Ich denke Dein,
Wenn Du zum Markt gerüstet,
Das Geld mir aus der Börse pflückst,
Und mir zur Meßzeit’s Olympiade
Mit Forderungen hoch beglückst.

Ich denke Dein,
Wenn Deine Schlüssel rasseln,
—- Ein mittelalterlich Gespenst! —-
Und zankend Du durch Kuch’ und Kammer,
Erzürnt an mir voriiberrennsL

Ich denke Dein,
Wenn ich am Samstag flüchte-
Die breite Feder hinter’m Ohr-
Weil alle Zimmer Fluthen zeugen
Und Quellen sprudeln rings hervor.

Ich denke Dein,
Wenn, ach! die Ordnungsliebe
Auch in mein Tuskulum Dich treibt,
Dein Eifer meine Bücher richtet
Und meine Manuscripte staubt.

Ich denke Dein,
Wenn Deine große Wäsche
In meinen Reichen führt das Wort,
Und BiigeleisemBarrikaden
Mir sperren jeden Zufluchtsort.

Ichdenke Dein,
Will ich den Schiller lesen, -
Um Euch zu bilden Groß und Kleink «
Und unter Thüren-Kanonaden
Du stürmst geschäftig aus und ein.
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Ich denke Dein,

Bin ich in Poesien
Vertiefet, glücklich, reich und stolz,
Und mich dann aus Elysium rüttelt
Das Schreckenswort: »Wir brauchen Holz!«

Ich denke Dein,
Komm’ Abends ich nach Hause
In Gott vergnügt, —- nur etwas spät —
Und Deines Schmollens üble Laune
Noch Wochenlange Spannung «sci’t.

Ich denke Dein,

Wenn Deines Kammermcidchens
Mich anzunehmen, Menschheit zwingt,
Und Du mit Eifersucht mir lohnest,
Die mich um Schlaf und Ruhe bringt.

Ich denke Dein,
Zu allen, allen Zeiten,
Wo mir das Leben wird zur Pein;
D’rum muß ich Deiner stets gedenken,
Und das muß wahre Liebe sein!

 

D e r K o b o l d.
Humoristische Erzählung.

cFortsetzungJ .

Jhre Freundin, die dieser Erzählung ein
aufmerksames Ohr geschenkt hatte, gab sich
alle Mühe," ihr begreiflich zu machen, daß sie
durchaus hätte folgen sollen, daß dieser ein
guter Geist gewesen sei, da ein böser nur
in Gestalt eines Teufels und mit Hörnern
versehen, erschiene, sieaber in ihrer Furcht
thöricht gehandelt habe. » " "

· Darüber erboßte die«Frau Forstmeisterin
» so sehr, daß sie in laute Schimpfworte aus-
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brach, und gewiß wäre es zu Thätlichkeiten
geformten, wobei die Frau Hüttenmeisterin
unstreitig den Kürzeren gezogen haben würde,

hätte sich Suschen nicht der Pflegemutter an-

genommen nnd die Erzürnten getrennt. Die

innigsten Freundinnen schieden -—— in Feind-

schaft. —

Als sich die Alte nun mit Suschen allein

befand, machte sie ihrem Herzen durch lautes

Schelten Lust, und endigte ihre Litanei auf

folgende Art:

»Du Thörinl Du hast Dein Glück mit
Füßen getreten; aber Deine Erzählung ist
nicht an rauben Ohren vorübergegangen, und
Deine Winke will ich benutzen, ich muß in

den Besitz des Kobolds kommen, und sollte

es mein Leben kosten.«

Nicht viel anders als hier, ging es am

Abend in der Schenle zu. Der Voigt hatte

sein Gesicht in ernste Falten gelegt und war
diesmal stiller, ja er beharrte sogar in seinem

mystischen Schweigen, als er dem dickbäuchigen

Wirthe winkte, seinen Krug zum siebenten

Male zu füllen; als man jedoch von allen

Seiten und vereint in ihn drang, zu erzählen,

was ihm begegnet sei, begann er, nachdem

er noch zuvor mit einem tüchtigen Zuge den

halben Krug geleert hatte, folgendermaßen:

»Es mochte kurz nach Mitternacht sein,

da entsteht in einem Nebenzimmer meines

Schlafgemachs ein entsetzliches Getöse und

ein regelmäßiges Getappe, ähnlich dem ent-

fernten Getrappel von Tanzenden. Als ich

ausstehe, um nachzusehen, erblicke ich nur noch

wie einig-e Todtengerippe zum Fenster hinaus-

fahren, sich aus Feuerschnaubende Thiere setzen

und nach dem Blocksberge reiten. Jch be-

kreuze mich, schleiche wieder nach meinem
Bette, da springt auf der andern Seite die

Thüre auf, ein großer —- großer schwarzer,
zottiger Bär hüpft aus mich zu und tanzt
mit mir im Kreise herum.“

»Hört Freund ,“ unterbrach ihn hier der

Bader, welcher den Freigeist spielte —— »ich
glaube es tanzte Euch im Kopfe.«

»Was? Glaubst Du ich war betrnnfen?“
entgegnete ihm der Schloßvoigt und sein schon
glühendes Gesicht nahm die Farbe einer

brennenden Feueresse an. ,,Glaubst Du, ich

weiß nicht was ich spreche, und was ich

damals sah? Ihr Alle hier —- sich an die

tapfer zechende Gesellschaft wendend -—— wißt,

daß ich Muth und Kraft besitze, nnd noch

Beides während der letzten Jagd an den

Tag legte.«

,,Ja!« antwortete die Gesellschaft, »und

wer unsern Voigt beleidigt, beleidigt uns.«

Erzürnt sprangen sievon ihren Sitzen

auf, um den lecken Bader zu züchtigen und,

hätte dieser nicht eiligst die Flucht ergriffen

und nicht der Voigt selbst, wie einst Suschen,

den Friedensrichter gemacht, so hätte dieser

Tag leicht mit blutigen Kämpfen schließen

können. Da die Helden aber den Feind in
voller Flucht erblickten, legte sich mit einem

Male Kampfes- und Feindeswuth. Nuhig

nahmen sie ihre Plätze wieder ein und baten

den Voigt einhellig, in der so grausetterregen-

den, aber interessanten Erzählung fortzufahren,
was er denn auch endlich und zwar äußerst

selbstgefällig that.

,,Nachdem dieser Tanz eine kurze Zeit
gewährt hatte, zog mich der Bär nach den

Kellern, wo er alle Thüren durch bloßes

Berühren zu öffnen verstand. Jm untersten

Verließ angekommen, ward es mit einem

Male hell, ein blendender Schein umgab den

Bär und plötzlich stand er in der Gestalt des

Grasen-— —-- von Reinstein Da.“

Hier hielt er inne, heftete- mit selbstge-

sälligem Lächeln seinen Blick auf die Gesell-

schaft, die sich enger an einander schmiegte
und fragte nun :.

,,Hatte ich Unrecht, wenn ich sagte , er
habe sich dem Teufel verschrieben?«

Keiner wagte zu wider-sprechen, und er
fuhr fort:

,,Nach einigen Semmeln, die er mehr

murmelte, als sprach, füllte sich sdas Gewölbe
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mit Gold und Edelsteinen, so daß ich glaubte,

sie würden mich erdrücken; darauf wandte er

sich zu mir und sprach:

,,Voigt! Dieses Alles und noch mehr

gebe ich Dir, wenn Du mir hilfst mein Werk

zu vollbringen. Der Glanz blendete meine
Augen, vor Staunen konnte ich nicht ant-

worten, da faßte er mich bei der Hand und
flüsterte mir in die Ohren: ,,,,Morde den

Waffenschmidt und seine Tochter!««

Alsobald machte ich ein andächtiges Kreuz,
—-— —— im Nu ließ er meine Hand [06,—-

das blendende Licht und das schinuuernde

Gold war verschwunden. Entsetzt und im

Finstern tappte ich nach meinem Lager zurück.«

Nach dieser Erzählung verfiel er in fein

früheres Schweigen. Alle sahen sich betroffen

unter einander an und waren einhellig über-

zeugt, daß der Geist des Grafen von Nein-

stein umgehe und auf ihr Verderben sinne.

Der Schreck machte -—— sie nüchtern, den

Voigt nannten sie den unerschrockensten Mann,
und schnell, damit die Mitternacht sie nicht

überrasche, eilten sie nach Hause.

5.

Kühnes Unternehmen der Frau Hiittenmeisterin und glück-
licher Erfolg.

Seinem Worte getreu, hatte Wilibald,

gleich nach seiner Ankunft im Schlosse, dem

Herrn Grafen seine Liebe zu Suschen ge-

standen. Was er im Voraus gesagt, traf

ein. Nuhig hörte der Herr Graf auf seinen

Vortrag, wünschte dann Glück und verlieh-
ihm hieraus die einträglichste Forstmeisterstelle

von,seinenNevieren. Tiefgerührt küßte Will-.

bald die Hand seines Wohlthäters. Kaum

konnte er den folgenden Morgen erwarten,
an welchem er Suschen mit der frohen Bot-

schaft überraschen wollte.

Schlag sieben Uhr stand er an der Garten-
mauer, —- Sus—chens,. ihn schon erwartend, hing

sogleich an seinem Arme, und mit zwischen
Furcht und Hoffnung zitternder Stimme fragte
sie ihn:

»Nun mein Wilibald, bringst Du mir
Deinem Versprechen gemäß auch gute Bot-
fchaft?“

»Ja, mein Engel, ich wußte es wohl,
daß meines Herrn Gemüth weicher, als das
Deiner Mutter sei. Mag sie nun immerhin
schelten, was gilt es uns? Unsere Zukunft
ist gesichert, unsere Liebe wird sie uns ver-
süßen und in Wonne vorüberfliegen machen.
Nicht wahr, mein Suschen, Du folgst mir,
versagt uns Deine Mutter auch halsstarrig
und ohne Grund unser Glück?«

Jnniger und fester schmiegte sich Suschen
an die Stütze ihrer Zukunft, und mit freude-
thränenden Augen ihn anschauend, sprach sie
nach kurzem Kampfe zwischen Kindes- und
Gattenliebe: »Ja, mein Wilibald, das Weib
soll dem Manne ihres Herzens folgen, —
ich werde Dich nie verlassen.«

Wilibald kannte die Zuverlässigkeit seines
Suschen hinlänglich ,. und Suschen die Be-
stiindigkeit ihres Wilibald, deshalb trennten
sie sich heute auch leichter und wegen ihrer
Zukunft völlig beruhigt.

lBefchtuß folgt.)

—

Miseelletr.
Ein ruchloses Verbrechen, welches neun-

bis- zehn Personen getroffen hat, ist gleich-
zeitig in zwei verschiedenen Quartieren von
Paris begangen worden. Eine einzelne junge
Dame, welche in der Rue de la Victoire
lebt, erhielt am Snlvestertage durch einen
Lohndiener eine sorgsam verschlossene Büchse
mit sechs Rahmtorten, welche nach der Ans-
sage des Ueberbringers von einen ihm unbe-
kannten Herrn lauten. Die junge Dame hielt
die Torten für ein Neu-jahrsgeschenk und ver-
speiste vier derselben mit ihrer Magd, die
andern beiden schickte sie dem Portier des
Hauses, der sie mit feiner Frau nnd seinem
ältesten Kinde verzehrte. Nach einer Stunde
wurden die fünf Personen, welche von dem
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sBaefmerl’e gegessen hatten, von furchtbaren

Leibschmerzen ergriffen, und als ein Arzt herbei-

gerufen wurde, hatten sich schon alle Spuren

einer Vergiftung eingestellt. Durch Anwendung
energischer Gegenmittel ward der Portier mit

seiner Familie und die junge Dame aus der
dringendsten Gefahr gerettet, die Magd dagegen

liegt hoffnungslos darnieder. —- An demselben

Tage erhielt ein Mädchen ein ganz gleiches

Geschenk unter genau denselben Umständen.

Sie theilte von dem Kuchen einem Manne

und 3 andern Mädchen mit, und allefüns wurden

sogleich von Krätnpfen und Leibschmerzen be-
fallen. Der Mann und eins der Mädchen

starben nach 48stündigen furchtbaren Qualenz
die übrigen drei Mädchen hofft man noch zu

retten. Die gerichtliche Untersuchung hat

sogleich begonnen und das Vorhandensein einer
Arsenikvergiftung constatirt. Als verdächtig
ist ein gewisser Aymet, ehemaliger Stellver-

tretungsagent, eingezogen worden, welcher

früher in Beziehungen zu den beiden Geschwis-

empfängerinnen gestanden hat; die beiden Lohn-

diener, welche die Polizei bereits aussindig

gemacht hat, werden mit ihm confrontirt werden.

In Aberdeen (Eugland) werden die

Straßen tagtäglich gekehrt, dies kostet zwar

jährlich 1000 Pfund Sterling, aber der Ver-
kauf des Kehrichts trägt in derselben Zeit
2000 Pfund Sterling ein.

Ju Waldsee, einem Städtchen des Landes,

wo die bekannten Schwa b en strei che gemacht

werden, sind bei der Wahl eines neuen Stadt-

rathmitgliedes auch sieben Stimmen auf die

Tochter des dortigen Stadtschultheißen ge-

fallen; Daß bei den Landtagsabgeordneten-

Wahlen Stimmen auf den lieben Gott, auf

Jesus Christus, auf den König fallen, ist im
Schwabenlande nichts Seltenes. —-

Zum Schäckiglachen. Auf der Nürn-

berger Bühne wollte man neulich den ersten

Act eines Conversations-Stücks recht hübsch

ausschmücken, und es wurde zu diesem Zweck

zwischen den beiden Eingangsthüren ein großer
Spiegel aufgestellt. Der Vorhang erhebt sich

und hihihi! da sieht das Publikum im Spiegel

——- den Souffleur.

Curioser Schabernack. Vor Kurzem

ethiingte sich in Berlin ein verheiratheter Mann.

Ueber seinem Kopfe fand man einen Zettel mit

den Worten angeheftet: Dies habe ich meiner

Frau zutn Schabernack gethan!

 

Sagt}: Begebenheiten-
gpreußen. Die zweite Kammer beschäftigt

sich mit dem ominösen sDre{äi’nebelungäentmurf.
Der König soll die Kammern in Person schließen
wollen. —- Fast überall werden die des Steuern-
verweigetns und die des Hochverraths-—fälschlich
—- beichuldigten Personen von der Jury frei-
gesprochen.

Oesterreich. Dem Vernehmen nach soll
ein österreichisches Armee-Cotps nach Rom mat-

schiren. —- In Klagenfurt hält Judas Görgey
naturwissenschaftliche Vorträge.

Weimar. Auch die hiesigeNegierung will
eine MilitaitsConvention mit Preußen eingehen.

München. Die Kammer der Reiche-räche
hat den Gesetzentwurf über die Emancipation
der Juden verworfen.

Frankfurt a. M. Der des Mordes an
Lichnowsky befchnldigte Erasmns ist vom
Haynauer Schwurgeticht nichtschuldig be-
funden worden.

Stuttgart. Hier geht das Gerücht, die
Oesterreicher würden einrücken, falls die Wahlen
demokratisch ausfielen.

Griechenland. Alles beim Alten, Alles
blokirt, die Insel Sapienza von den Engländern
belegt. Admiral Pariser soll von der englischen
Regierung friedlicher lautende Jnstruktionen et-
halten haben.
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